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Kırche In der
Einıge edanken zZUur kıirchlichen Präsenz In der Hamburger Hafencity

eıt einıgen Jahren 11U1M schon Ist das Ver- DIe kirchliche Symbolwelt ist den Men-
hältnis VON und Kirche eın viel S: schen weiıtgehend fremd und ber deren An

kutiertes ema In der anglıkanischen Kır- Jjegen abgesehen vielleicht VON der karita-
che etwa ist der Zusammenhang VOIN christ- tıven Dımension ist den Menschen wen1g
lıchem Glauben und STAl  I1Ischem Umifeld SpA- ekannt
estens seIit begınn der 1980er Jahren prä- er Säkularisierung Z YOLZ cheint CS
sent DIe Herausforderungen und die Chan: mMI1r Jedoch, als ob die kirchliche Präsenz In
CD des STadiıiıschen Lebens für die Kirche der Del Menschen eıne Erinnerung
werden aber auch In anderen Konfessionen wachrufen kann. 1C schr eıne Erinne-
diskutiert; und das Aufkommen VOIN SOge- rung eıne e1gene kirchliche Vergangen-
nannten City-Kirchen Ist eın esulta dieser
Überlegungen.
Es ist keinesfalls und das ist eigentlich u  S HafenCityselbstverständlich dass die Kirche In länd- Auf oIner Fläche DON 155 Hektarliıchen egenden VOT keine Sröflßseren Proble- CNTSTE, mık der sogenannten „IIaA-ESLE ISst; doch sind In der und
ich preche 1er 11U  } VOIN der „deutschen“ fenCity“ Hamburg 2n InNNeEN-

staädtischer Raum mIt einer NOdie Spannungen zwischen Umiftfeld
und Kirche besonders augenscheinlich Zwel zungsmischung AUS ohnen,

BüÜro, Freizeıl, FEinzelhande unausgewa Beobachtungen se]len 1er DEe- Kultur. Das UE Stadtviertel INnann Auf der Grundlage dieser Qanz und BDar
konventionellen Beobachtungen werden Innenstadtlage ist DON gehobenerAT [T

HEUISUI3aW3ISSU\IPIO
Architekturqualität, einem enschliefßsend verschiedene Yten der IrcN- Wohnanteil un dem eZUG Zlıchen Präsenz vorgeste die In einem He-

sonderem alßse auch das liegen eiınes öku- nahen Wassergepragt. Die Aalen-
OI sSoll die heutige Hamburgermenischen Zentrums In der Hafencity unter- Innenstadt IN M) Jahrentutzen mogen Prozent erweitern. Den zer doku-
menthierten Vortrag hat UrKNarıSakularisierung Conrad November2007 Im
Rahmen eines SCmMImnars „Öku-anz abgesehen VOIN regionalen Unterschie- menische Perspektiven für die Ha-den ist die Kırchenbindung der Menschen In

der und besonders In Hamburg Serıng fenCity“ gehalten Er behandelt
Im öffentlichenenund In den Medien MO=-

verschiedene Möglichkeiten der
kirchlichen Präsenz In dem NeNgen die Sroisen Kirchen und eıgentlich [1UT entstehenden Stadtviertel und be-diese über eıne SeWIlsse Präsenz verfügen. ZIE sich aQDe auf SDEZINSCHEIn der Lebenswelt-um diesen sozl1ologischen Charakteristika verschiedener Or-Begrıff benutzen der Sroisen Mehrheit

der amburger spielt die Kıirche aber keine densgemeinschaften.
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heıt, vielmehr aber eıne Erinnerung eın dienstes sollte immer wieder selockert Wel-

srundsätzliches „Mehr“ 1Im eben; eıne Er- den, WIe 05 be]l Prozessionen und Freiluft-
innerung die „MypOthe VOIN Fragen“ gottesdiensten auch häufig geschieht
zusagen, die 1ImM en NIC abgegolten WEel-

den kann. DIe kirchliche Präsenz In einer Vor diesem L1UT blafs skizzierten Hintergrund
sollte er eıne solche Erinnerung stellt sich die ral Wıe kann die Kirche In

„Mehr“ wachrufen können. Und dies Sılt der und WIe können die verschiedenen
MC NUODE für herausgehobene Citykirchen, Kirchen semeınsam In der Hafencity rasent
sondern ebenfalls für die „normalen“ Orts- se1n? Fınıge srundlegende Fragen dieser Prä-
gemeinden. Kıirchliche Arbeit ware emnach SCeMNZ Gebäude, Personal und dergleichen
Erinnerungsarbeit. en sich bzgl des ökumenischen Forum

(annähernd) eklärt Doch wWwIe wird das 1IN-
Segmentarisierung MNETE Selbstverständnis dieser kırchlichen

Präsenz In der Hafencıty aussehen? azu
DIie städtische Gesellschaft ist In viele VeI- se]en einıge Vorschläge emacht Zur Veran-
schliedene egmente DZW. Felder aufgeteilt schaulichung dieser Vorschläge werde ich auf
DIiese kann INan acher, Geschlecht, Elın- das Selbstverständnis VoOoNn christlichenen
kommen, erKun Sprache, eligion, Be- zurückgreıfen, welches ich für die Zwecke

dieses eierats STiar vereinfacht haberuf und dergleichen einteilen: Das chan-
zenviertel ist Jung; In Blankenese wohnen Christliche en besitzen die nter-
wenIıg Ausländer; Mümmelmannsberg ist stellun verschiedene rten VOT Ort und In
arın Auf solche Weılse lassen sıch den adt: der Zeıt rasent se1n. DIie Jeweiligen Or-
teilen edingt verschiedene Eigenschaf- densspiritualitäten werden UG diese
ten zuwelsen, die eweıls auf hre Weise die unterschiedlichen rten der zeitlichen und
Kırche herausfordern. el wird oft wenıg räumlichen Präsenz epragt Meıne Vorstel-
edacht, dass die auch UKe Zeıt und ungen hinsichtlich einer kiırchlichen Prä-
aum wIrd: Zu verschiedenen Ze1l- SCNZ In der Haftencity lassen sich IC
ten befinden sich verschiedene Menschen In unterteılen In eıne benediktinische Präsenz,
verschiedenen Räumen Dbzw. verschiede- In eıne franziskanische Präsenz und In eiıne

dominikanische Präsenz.en rten DIe Raumerschlieisung und Zenl-
Yhythmen der Menschen sınd eute schr viel-
gestaltig j1ele Menschen arbeiten ach dem Benediktiniısch Prasenz In der Hafencity
bürokratischen Vorbild VOINl eun HIS Fünf;
viele tun CS eben auch MC 1ele endeln Klöster des Benediktinerordens findet [1lall
In die Innenstadt ZUr Arbeıit; ebenso viele tun gemelnhın auf dem Land und dort wiederum
es NIC l1ele genieisen die Ruhe des Sonn- meılst auf irgendwelchen en DIie einsa:
ages; viele tun eS aber auch MIC DIie Prä- Lage soll das Gebetsleben Öördern und die
5eNZz der Kirche In der mufßs diese Plu- Ordensgemeinschafi VOT zuvıie| Trubel SCHNULT-
raliısierung der Lebensabläufe 1ImM Auge be- C  S DIe Lage Jjenseıts der Ballungszentren
halten, möchte s1e MNO die anl „ihrer“ hat aber auch den Sınn, dais Menschen, die
Zeıiten und Orte für alle Menschen en hle1i- das Kloster aus welchem run aUuch immer
ben Eın Gottesdienst Sonntagmorgen besuchen wollen, sich auf den Wegsg machen

LeUN Uhr mag den Gewohnheiten e1NI- mussen Bündig ausgedrückt: die Menschen
kommen Z Kloster, MI das KlosterDer Menschen entsprechen, schlieft -

Sendliche und Wochendpendler aber VON der ihnen. DIie benediktinische Präsenz ist somıt
Teilnahme der Feler faktisch aus Und ULE eıne Dıstanz ZU Alltag der Menschen
auch die räumliche Verortung eines Gottes- sekennzeichnet, die L1UT mıittels eines Dbe-

Z



D
wulsten Willensakt überwunden werden möglıchen Gottesbegegnung. Die verschle-

denen Konfessionen mogen die Wichti  enkann. Gleichzeitig wird diese Gegenwart aber
auch Urc eıne NaC.  altıge Stabilität De- des „heiligen” Yies unterschiedlich betonen;

Diese drückt siıch NIC L1UT In der atsache jedoch ist, dass eıne offene Kıirche
Menschen Z Stille und der ra achsenannten ‚stabilitas“ der Mönche und Non-

LIelN AQUS, sondern auch In der atsache, dafs dem „Mehr“ inlädt Und olches ist Serade In
Klöster ZU einen auf Dauer angele sind der Groisstadt vonnoten
und Z anderen eın L1UTr wenı$g varıleren- Zweıtens, benediktinische Präsenz ıIn der Har
des Gebetsleben pflegen encıity edeute ebenso, dass die Menschen
Auf SOIC „stabıle  66 Weise warten die hbene- der VOT Ort ebenden Gemeinschaft
diktinischen Klöster auf die Menschen. Und teilnehmen können, und dass dieses
sS1e warten In einer ffenen Weılse: die Klos- mıt Srolßser Regelmälsigkeıit und Beständig-
terkirche sTe offen; fast jederzeıt stTe eın keIit vonstatten seht Davon hat 1L1all sich ke1l-
ONC oder eıne Nonne Beichte oder (Ge:= Ne spektakulären Missionserfolge Ver-

spräch ZAUUß Verfügung; Aaste können über- sprechen. Jedoch wird siıch 1ImM Laufe der Jah-
nachten DIe 1schun aus Dıstanz, I_ zeıgen, dass die Menschen der Hafencity
1La und Offenheit hat ZUr olge, dass siıch eın olches Angebot schätzen und nutzen
viele Menschen auf den Weg einem Klos- wIssen. Auch eıne Bereitschaft der „Brücke“-
ter machen, dort Ruhe, und G2: Besatzung espräc. und Seelsorge wird
spräch finden Eın benediktinischer Prä- sich fruchtbar für das LIEUEC Stadtquartier auUus-

SC1I1Z markiert eiıne Zeıt und einen Ort, die wirken.
für eıne Distanz stehen, derer manchmal
bedarf, den Fragen des Lebens nachzu- Franziıskanısche Prasenz In der Hafencity
en
Was el dies 1UNMN für die Hafencity? ene- Im Gegensatz Z hbenediktinischen Weılse
diktinische Präsenz In der Hafencıity hat e1- erhält sich eıne franzıskanische Präsenz W —_

L1IC zurückhaltende aber nNaC.  altıge egen- sentlicher aktıver, Was das Handeln In „welt-
wart A0l Diese Gegenwart ware RC lichen“ Zusammenhängen anbelangt Von
Stabilität und Offenheit sekennzeichnet S1e der dee her en Franziskaner NIC In QYO-
würde den Menschen VOT Ort aum und Zeıt (sen östern, sondern In kleineren, elatıv

eDeLl, tille, espräc anbıeten, die Be- beweglichen Einheiten Franziskaner WeTlr-

Sgegnung mıt den Menschen aber MC 1V den versetzt, und s1e suchen sich eue Autf-
suchen. DIiese kirchliche Präsenz würde dar- aben; einen franziskanischen Konvent be-
auf warten, dass die Menschen ihr kom- SUC INan auch N1IC. selınes schönen
INECN, 1ImM Vertrauen darauf, dass die Sehn- Chorgebets, sondern des (hoffentlich)

herrschenden karıtativen Gelstes Die Ar-SUC nach dem „Mehr“ dies häufig
veranlassen WITd. ıne benediktinische Prä- mutsfrage ste be]l den Franziskanern seıit
SCeNZ vertrau auf das irken des Gelstes Begınn 1mM entrum ihres Selbstver-
In en Menschen. ständnisses. ine franziskanische Präsenz In
‚anz onkretel dies: Erstens, die eplante der Welt ist er VOT em ULE die !70p_

tıon für dıe Armen“ sekennzeichnet S1eKapelle In der alenC1I hat Lagaus, tageın Of-
fen stehen, we1l sich die Gegenwart VOIl ÜJene Menschen In das entrum des (Ge-
Kirche In der N1IC. über das städte- schehens, die INan sprachlich den

„Rand“ der Gesellschaft verbannt, obwohl s1eaulıche Bild erreichen lälst, sondern mittels
der ffenen IUuren kirchlicher Käume. Mıt OC oft 1Im entrum uUuNnserer Städte wohnen.
wIlIsser Zuspitzung betont Abgeschlossene amı ist diese Art des kirchlichen egen-
Kirchen verschlieisen Menschen den Wegsg Z wärtigseins f{tmals schr politisch, da este-
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en esellschaftliche und amı auch Stäad- öffentlichen Raumes, Gentrifizierung DZW.
tische Strukturen hinterfra: werden. S1e ‚Verpöselung  d WIe CS In Hamburg gele-
MacC. auf die verschiedenen Weılsen A0 EMUIC heilst und esellschaftliche e
merksam, mıt welchen die polıtische und lusion ZU ema MaC SO die an-
wirtschaftlicheCden SLadtıschen aum ziskanische Präsenz auf eın ktives und ka-
pragen, 7B UMe die de aCTO Prıvatisierung rıtatıves Gestalten der Hafencıty e ihr
VOIN Stralsenzügen mıittels des Eiınbaus VOIN Engagement ruft s1e die Erinnerung dıie
Einkaufspassagen bzw. UE die „Verram- „Mypothe VON Fragen“ wach, die uUuNnsere GeE=
schung“ der Innenstädte UC immer mehr sellschaft immer wieder umtreiben.
Veranstaltungen des sogenannten adtmar-
ketings ine franzıskanische Präsenz hın- Domuini  Ische Prasenz n der Hatfencity

SCchalt hıinter die schönen und gläser-
LE Fassaden Ulserer und MaC. auf Historisch esehen tammen die Franziska-
Milsstände aufmerksam, und s1e Lut ihr Be- Mr und die Dominikaner dUus der eiıchen
stes, diese beseıitigen Ihr Ee1ITtSalLz ist die Epoche des Hochmittelalters el äahneln
Aussage Jesu Christi In der Rede VOIN Gericht sich In eiıner SewIlssen Dıstanz dem kon-
(Mt 25) „Was ihr habt einem meılner templativen eal der monastischen en
serıngsten Brüder, das habt ihr mMI1r etan  66 S1e äahneln sich ebenfalls In ihrer ktiven EIn-
Und auch: „Was ihr NIC habe einem mischung In die Belange einer „Welt“  s die Z
meıner gerıngsten Brüder, das habt ihr mIır Zeıt des Hochmittelalters zunehmend städ-
auch NIC etlan  66 1SC Sepragt WArT. Während be]l einer fran-
DIiese aktive Dimensıion der kirchlichen Prä- ziıskanischen Präsenz die karıtativen Fragen
SeNZ In der soll sıch auch be]l der An- 1M Vordergrun stehen, da betont eine do-
beit des Okumenischen Forums In der orm miıiniıkanische Präsenz die Diımension der Ver-
einer „offenen und ktiven Nachbarschafts- kündigung DIe dominıkanische Präsenz ist
pflege“ ausdrücken. Nun wırd die Hafencity eıne Gegenwart des ortes Gottes und der
MC WIrKIIC eın „gemischtes“ Wohngebiet Predigt, weshalb die Dominikaner auch als
werden, In welchem Menschen aller atl0- „Predigerorden“ ekannt wurden. „Predigt“
nen und Lohnsteuerklassen nebeneinander meınt 1er ZWAaT NIC [1UT die Predigt inner-
leben 1elimenNhr zeichnet sıch ab, dass w1e halb e1ınes Gottesdienstes, aber CS meınt
häufig, Wenn In europäilschen tädten ehe- durchaus den ewulsten Akt der erkundı-
malıige Industrieflächen Wasser In ohn- gung des KEvangeliums In Oorm einer Rede,
ebiete verwandelt werden die Bevölkerun eines Gesprächs oder dergleichen.
In der Hafencity mehrheitlic wohlhabend DIie dominikanische Präsenz stTe für eiıne
seın wird. YrOLzdem wiıird auch In der alen- ntellektuelle Auseinandersetzung mıt dem
CIty eiıne „Option für die Armen“ verwirk- els eıner Jeweilligen Zeıt und für die Ver-
lichen se1In. DIiese hat Jjene Menschen 1Im kündigung des ortes Gottes innerhalb die-
IC denen eSs In mMaterıleller MMSIC VIe- Sser Zeıt 1es bedeutete In der Vergangenheit,
lem mangelt S1e hat aber auch Jene 1Im IC dass die akademische Ausbildung für dıe Do-
die In diesem und etwas künstlich mıinıkaner VOIN Srofßser 1C.  en WdI, denn
hochgezogenen Quartier unter eıner YTMUu mıttels eines Studiums kann [al sich her-

Beziehung und Kontakt leiden Das Oku- vorragend Zugänge einem Verständnis der
meniısche Forum kann als eiıne Brücke fünmnm- elt verschaffen Und dieses Verständnis der
Sieren, welche die Menschen 1ImM Stadtteil elt MaC. eSs wiederum möglıch, dass [11lall
miıteinander verbindet Es kann aber auch el- In dem Werk der Verkündigung auf die Fra-

politische Stimme se1ln, die fragwürdige gen ingeht, welche die Menschen einer
umtreiben. SO versucht die dominikanischeProzesse WI1IeZ eispie Privatisierung des
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Präsenz die unzweiıldeutigen Maisgabe des Schlufß
Missionsbefehl Christi! mıt einem tiefen Ver-
ständnıs für die Sıtuation der Menschen In DIe vorgestellten drei ryrten der Präsenz Y' —

der elt verbinden. Es ist sleichsam die präsentierten keineswegs eıne Vollständig-
Versöhnung VON Welt und ahrheit, und die keit und stehen auch IC EMCKE mıtelin-

ist der Ort, diese Versöhnungsarbeıit ander 1Im 1derspruc. er Benediktiner,
och Franziskaner und Dominıkaner werdennotwendigsten erscheint.

DIie aktıve orm der christlichen erKundı- In der Hafencity einziehen, das
Qgung wırd auch In der alenc1 eben S1e Konzept des Ökumenischen Forums siıch
wırd ME L1UTr die Aufgabe einzelner Menschen auch aus verschiedenen Traditionen spelisen
einer Hausgemeinschaft se1In. SO „Iromm“ CS sollte Letztlich en die benediktinische,

dıe franziskanische und die dominikanischelingen mag, das „Ökumenische Forum“ sol]
eın missionarischer Ort se1ın, VOIl dem dus das Formen des Gegenwärtigseins eweıls eın
Evangelıum In die hinauswächst. Ist deres Mischverhältnis VOIN Kontemplation
Del der franzıkanischen Präsenz das aktıive und Aktion e1n, diese nützliche aber auch
Handeln, sSTe die dominikanische Präsenz etwas vielstrapazierte Unterscheidung De-
für das aktıive Wort, das In einen Austausch mıt nutzen Wıe auch immer die kiırchliche
den Menschen treten möchte Da viele dieser Gegenwart ıIn der Hafencity ausschauen magQ,
Menschen eınen Gottesdienst als eıne elativ eın Sewlsses Malis Kontemplation und (F@-
‚hochschwellıge  C6 Veranstaltung wahrneh- bet und eın Sewlsses Malfis Aktion und DO-
INCN, werden VOT diesem Hintergrund auch lıtıschem Handeln werden vonnoten se1In. Es
„nıederschwellige“ Angebote vonnoten se1ın; ware schön, WEl das Ökumenische Forum

denken ware ler verschiedene Formen als eın Ort ekannt werden würde, diese
der Erwachsenenbildung, gebote für s beiden Aspekte In einem sesunden Gleich-
gendliche wıe z.B. Hausaufgabenhilfe und OYTS- mais ZU Iragen kommen. DIie Menschen
Sspeziılısche Biıldungsarbeit. sollen sıch Z und Z inneren
Jede orm der Verkündigung, die einem achstum eingeladen fühlen S1e sollen aber
bestimmten Ort und eıner bestimmten auch dort aufgesucht werden, wohiın s1e siıch
Zeıt vonstatten geht, wird aber eınen srolisen aus welchen Gründen auch iImmer zurück-
Teil der Menschen elınes Sta  eıles MC e_. gezogen en SO eistet die Kirche eınen
reichen, WIe ich nfangs festgestellt habe SO Beitrag ZU Projekt eıner SC e1ls wach-
ist dann auch 1er eiıne „aufsuchende kom- senden Stadt‘“ S1e stärkt die Gemeinschaft
munıikative Arbei vonnöten, die die irch- der Menschen untereinander, und s1e Ya
IC Präsenz als Präsenz der Verkündigung das Wort Gottes hinaus In die Hafencity Eın
Sanz hbewulst auch autfserhalb der Kirchen- „himmlisches Jerusalem“ wıird Hamburg das
adUuUeTT und „unüblichen“ Zeıten praktı- UG HIC werden, aber sicherlich eıne
zIiert. el gehe ich davon dUS5, dass die Men- „geistvollere“
schen In dieser srundsätzlıch eın Be-
ürfnıs aber auch eıne Freude daran aben,

UrKNarı Conrad ist wissenschaftlicherMıit-Wenn s1e 1ImM öffentlichen aum auf „ser1Ööse“”
und reile  Jjerte Kepräsentanten der Kirche arbeiter NSLILU. für Politische Wissen-
reffen, die S1e das „Mehr“ ihres Lebens C)- schaft der Unwersita Hamburg Er ist Kan-
innern. Auf solche Weise könnte das Oku- der Dominikanischen Latengemeitn-
menische Forum Hafencity eın Beıltrag dazu schaft innerhalb der Provinz Teutonia.
leisten, dass die Kirche und der chrıstlıche
Glauben ın der Öffentlichkeit der Hafencıity
und der Segenwärtı sind.
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